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S1010 Das 1Sst dıe CINZISC Jegıtime Möglichkeit heute deutsche Missıonsarbeıt
P pflegen In dem Zeugendienst den der evangelische Christ Aus
Deutschland eisten kann,; WECNN ıh das harte Los treiten sollte, als Zwangs-
verschleppter nach 5owjet Rußland gebracht werden Nur m1t tiefer Bewe-
SuNs kann INa  — den erschutternden Ernst auf sıch wirken lassen der AUS diıesen
Worten spricht Dennoch hat cAeser Pessim1iısmus keine volle Zustimmung finden
können Denn einerseıts sınd dıe angegebenen Lösungen doch gut WIC keine,
un andererseıts hat sıch nıcht ewahrheitet daflß die 1üren dıe Welt hınaus
S absehbarer eıt sıch un nıcht wıieder öffnen werden Heute hat sıch doch
der Horizont wesentlich aufgehellt Die Liefenkurve der Jahre 1945— 47 weiıst
heute doch entschieden ach ben

Deshalb lehnt enn uch der Berichterstatter Verwiebe die AÄußerungen
Holsten’s ab Die evangelische Kirche Deutschlands ZWAaT 106 Verpflich-
Lung und Notwendigkeit der Judenmıission anerkennen Auch dıe JT atsache da
der Deutsche fur dıesen Dienst weıtgehend disqualifziert 1St entbindet nıcht
VOo  - c1eser Verpllichtung, ber 111 dieser Verpfllichtung ann „doch ohl aum
11 erschöpfende Aufgabe gesehen werden dafür 1St dıe Zahl der Juden
Dr klein Die deutschen Christen INUSSeEN SICH Iso der L' 1 Lu Z

Weltmission bewußt bleiben Was ber den Zeugendıienst Zwangsver-
schleppter angeht SCI dıese Aufgzabe noch problematıischer Jeder den 1e5
harte Los treiffe. solle C113 uneingeschränktes Ja dazu und die Kirche solle
sich mıt ıhrer Fürbitte hınter jeden stellen, den trifft. ber kann der Zwangs-
verschleppte uüuberhaupt dıesen Dienst leisten ” Wırd nıcht. ı allgemeıinen v
der Bevölkerung, unter der lebt, völlig abgeschlossen sein? Hat sSEeEINET

Lage überhaupt dıe Möglichkeit, dıe ftremde Sprache erlernen? Weiterhin
MuUuUSSeE doch gefragt werden, ob der sowJetische Raum wirklich C112 Missionsteld
yrenannt werden könne Denn gebe da doch C1Ne Kirche und 10 Kirche
die selbst iıhren Missionsauftrag weiß, WENN S1IC auch ZA35 eıt 111 iıhrer Be-
wegungsfreiheıt gehemmt SC Man duürtfe nıcht „eigenmachtig ı remdes Gebiet
einbrechen“.

Nach all dem se1 geboten, da cdıe deutsche evangelısche Mıssıon heute:
nach Möglichkeiten suche und die Gelegenheiten ergreife, die Fäaden wieder
anzuknüpfen, dıe der unheilvolle Krieg ZEITISSCH, TE Verpflichtunz Zu

eltmission wıeder aufzugreıfen.
Dr. amp SVD

Dorotheus Schilling
ährend der Drucklegung Vo  } Heftt ertahren WIT durch 1ne€e Todesanzeige

Osservatore Romano Juni 1950, daß Dorotheus Schilling Abend
des Juni iı RKom gestorben ist. Eın großer Verlust tür den Franziskanerorden
un uch für die Missionswissenschaft.

Geboren Julı1556 Altenmittlau (Diözese ulda), trat Schilling
schon miıt JUNgCN Jahren ı den Orden des Franziskus i111 der Fuldaer Ordens-
PFOVINZ e1n. Am 25 April 1905 legte die Ordensprofeß ab und wurde
14 Juli 1912 ZU Priester geweıht. Nach Berichte des Osservatore Ro-
mManoO (8 Juni 1950 zeichnete sich als JUungcCr Ordensmann durch hohe geistige
Begabunz und uch durch Einfachheit, Frömmigkeıt un Herzensgüte AQu'5, VOT allem
uch durch ıne „singolare VOCazZıone missionarıa” Schon Jahre 1912 folgte

seıner missionarischenBerufung, indem auf SCINCIH Wunsch nach Japanı.
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das Apost Vikariat 5apporo, geschickt wurde, hıs 1920 blieb un als
Direktor des Kleinen Seminars Hakodate Komadlda, als Schriftleiter
W ochenzeıtschrift und verschiedenen Amtern wirkte 1920 kehrte
Urdensprovinz FKulda zurück und War ann Vertreter SC1INETr Mission Nord-
amerika Seinen Anlagen un: Neigungen entsprechend wıdmete SlChf nach
SC1INEeET KRuückkehr Aus Amerika b1s SC1INCIMN ode wissenschaftlichen Studıen dıe
hauptsachlıch auf Mission ausgerichtet Er studierte Geschichte (se0-
graphie und Missionswissenschaft Freiburg und Muüunster und erwarb sıch
der Münsterer Universität den Dr phıl Auch machte Reisen nach Portugal
ZU Studium den dortigen Archiven So WAaTr theoretisch un: praktisch viel-

missionarıschen Fragen ausgebildet un konnte ehrenvollen Ruft
ach Kom olgen, C VO  - als Dozent atız WAarT, zunachst der

Ordenshochschule Antonı:anum und ann aucı der Hochschule der Propa-
ganda. Daneben WäarTr schrittstellerisch sechr fruchtbar und hat für viele eıt-
schriften, auch fur unseTC Münsterer Missionszeitschrift, zahlreıche Beıtrage EG
Liefert. Seine Vorliebe galt geschichtlichen un!: miss1ionsmethodischen Fragen
bezuglıch Japan Noch VOT WCNISCH Monaten veroöffentlichte 1ne Studie Re-
lıgıon nd Politik Japan wahrend C1in anderes großes Werk ber dıe C6
schichte der Japanmission noch nıcht A aANzZ ZU Abschlufßß gekommen 1St. Seine
wissenschaftliche Tätigkeit wurde nach außen hın anerkannt, ındem ZU' Mit-
glied verschiedener Akademien un gelehrter Gesellschaften Deutschland,

Zum Münsterer „Institut für I2 S10115W15 -Portugal un Japan ernannt wurde.
senschaftliche ‚Forschungen” un: dessen Zeitschrift unterhielt VO Bestehen
des Instituts freundliche und hilfsbereite Beziehungen. Man konnte StEIS
auf Hilfe rechnen. In SC1INCM etzten Schreiben Aaus Rom VO Mai 1950)

„Friede und Heıil®, teilteden Unterzeichneten das dıe Überschrift rag
miıt dafß y rankheit seıt elf Monaten VO  - Rom abwesend SCWECSCH SCI;
bei SC1INCT Rückkehr habe dıe: erste Nummer 1950 der ZMR vorgefunden „und
ZWarTr gediezener Friedensaufmachung. Gratuliere dazu Ihnen Uun! dem
Verlag.”

An der Irauerfeier für den Verstorbenen Antonı1o Romnahmen
Vertreter der Propaganda un japanische Diplomaten teıl, als deutsche

Vertreter der Missionswissenschafit die Gelehrten Dindinger M.[.; Schur-
nammer un Schütte Die Beerdigung fand auf dem Campo erano. ı]
Rom sta

In dankbarer Erinnerung den edien Verstorbenen haben WITL für ıh
der Franziskanerkirche Z Münster, während SCINCT Studien der Uni-
versıtat gewohnt hat, das h1 pfer dargebracht. Wir nehmen Abschied Von

Dorotheus Schilling mıt der Bitte Aaus urchristlicher eıt
FLONVN GQ SV Kuptw

Münster 1 Max Bıiıerbaum

'Ihe Indian SOUTCE of the Chinese Philosophy
By Dr. Zacharıas

Meagre indeed the materıal for hıstory otf the introduction of philosophy
into China an ıts early development there SaYy introduction, because quıte
obviously there has een China an y SpontaneoOus rT1S5e of philosophıcal
thought Al 1fs most ancıent tradıtıon nd wrıtıngs, the three ‘““Classics and


